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Oeffentliche Versammlung. Vom Unab-
hängigen Ausschuß für einen Deutschen Frieden
Ortsgruppe Oels) war für den vergangenen Sonn-
lag zu einer Versammlung im Kaffeehaus Sacrau
ein eladen worden. Der Einladung wurde leider
ni t‚'„._in bem Maße entsprochen, wie sie es ver-
dient hatte. Unter Begründung des Zweckes der
Veranstaltung wurden-z die ‚g Verhandlungen durch
den Stadtrat Herrn Kahatowsky—Oels mit einein
Kaiserhoch eröffnet. Die Versammelten hatten den
Genug, einen hochinteressanten Vortrag des Herrn
Landgerichtsdirektors Dr. Schleskh-—Oels zu hören,

 

Zwischen Hrras und Vallly.
I F»Die lamniensäulen brennender Dörfer leuchteten

als Fan e des russischen Rückzuges im Sommer 1915
durch· ganz Polen, Galizien und Wolhynien. An den
Wegen und unter den rauchenden Trümmern saß die
bejammernswerte Bevölkerung, die in grenzenlosem
tElend zurückgelassen war. Unter den glimmenden, ver-
kohlten Ballen lagen noch die Kadaveu des verbrannten
Viehs und auf den Feldern aualmten in schwarzen
Rauchonken die in Brand getkteckten Getreidemieten.
«Der männliche Teil der jüdischen Bevölkerung trug
· Spuren blutiger Mißhandlung und aus den Augen der
Mädchen und Frauen starrte noch das grenzenlose
Grauen vor den Kosaken, die vor ihrem Abng wie die
Tiere gewütet hätten. Die gesamte Ententepresse aber
bejubelte in höchsten Tönen den gelungenen Rückzug und

Lilie vollzogenen Zerstörungen. Die rücksichtslofe Ver-
itTsuiihtung des· eigenen Landes galt ihr als Gipfel Hider
’militäris;chen Weisheit. Kein ge en Regen und Un-
wetter tchützendes Dach, keine re und keinen Halm
für Menschen und Vieh sollte der Feind finden. So

« sollte seine Verfolgung zur Unmöglichkeit werden.
L Wiederum geht eine Armee zurück —- wenn auch
« aus ganz anderen Ursachen -— unb wiederum muß ein
Landstrich die ganze Härte kriegerischer Notwendigkeiten

« erdulden. Aber die gleichen Blätter, die 1915 das
Plündern und Sengen rufsischer Kosakenhorden und

z»191«l die .kaltblütige Bernichtun neutralen Eigentums
·in Rumänien durch englische erstörungskommissionen
Ifür hocherwünfchtch militärifch wie politisch gebotene
Handlungen» erklärten, erheben heute, da der Gegner
etwas Ahnliches tut, ein Geschrei der Empörung und
nennen das, was sie selbst vollführten und lobten,
«Hunnentum und Barbarei.
z. Die Zerstörungen in dem von den Deutschen ge-
« räumten Gebiet sollen nicht geleugnet werden. Dasist
· auch nicht nötig. »Sie waren lediglich eine bittere, aber
unumgängliche militärische Notwendigkeit. Um so
schärfer sei Einspruch erhoben gegen die haltlosen, völlig
aus der Luft gegriffenen Anschuldigungen, als hätte die
deutsche Heeresleitung irgendwo unnötige Härte geübt,
als» wäre sie mit den Zerstörungen auch nur um Haares-
breite über das Maß des militärisch Gebotenen hinaus-
gegangen. . ·

.e Jn erster Linie wurden alle Brücken und Wege ge-
s rengt, alle Bahnen abgebaut. Freilich in viel größerer
»ahl und mit mehr Methode, als Russen und Rumänen

dies vermochten. Aber auch die Wälder mußten fallen,
denn dem» Feinde mußte alles Material für Bauten
und Befestigungsarbeiten entzogen, jede Deckung gegen
Sicht genommen werden. Aus gleichem Grunde mußten
au die Dörfer vernichtet werden. Weder Unterkunft
no. Deckung und Schutz durften dem Feinde ver-
bleiben. So mußten Häuser und Höfe in Flammen
aufgehen· und Kellergewölbe, die dem Feinde als Unter-
stände dienen konnten, gesprengt werden. Jn nicht ge-
ringerem Grade war die Zerstörung der Felder und
Gärten, der Alleen und Obstbäume, die der Feind als
unnötige Barbarei brandmarken will, militärifch geboten.
Die feindlichen Batterien und Kolonnen durften nicht,
von den zerwühlten Wegen ausbiegend, bequeme Fahrt
feldeinwärts finden. Die sich belaubenden Gärten und
Obstplantagen durften keine bequeme unb sichere Flieget-
deckung für Munitionsparks und Trains abgeben. Holz,

- Eisen, Kupfer, Zinn und Zink hätten die feindliche
Kriegsrüstung gestärkt und mußten deshalb abgeführt
werden. Es ist ja nicht ein Krieg, den Regierungen
mit stehenden Heeren gegeneinander führen, sondern ein
Kampf von Völkern auf Leben und Tod, ausgefochten
mit allem, was sie haben und sind. Da gibt es kaum

. letcthnasä was der Kriegführung nicht dienlich und förder-
i l W IQ.

 

 

 

 

Nicht einen Fall unnötiger mutwilliger Zerstörung,«
inicht einen Akt von Gewalt und Unrecht kann der Vier-
verband init gutem Gewissen ._ ausführen. . Kein Wort
verlieren ihre Berichte darüberzz daß eine «- ganze Zone

 

 

 

mitwoch, dei- a. am“ 1917.

der in wohlgesetzter und formgewandter Rede die
Kriegs- und Friedensziele unserer Feinde beleuchtete
und die Bestrebungen des Unabhängigen Aus-
schusses für einen deutschen Frieden begründete.
Der warme Uppel des Herrn Redners zur
Zeichnung der 6. Kriegsanleihe wird« hoffentlich
noch manchen Zuhörer für diese Offensive hinter
der Front begeistert haben. Das geweckte Interesse
san der Sache des Ausschusses bekundete sich darin,
daß wohl die meisten der Anwesenden sofort ihren
Beitritt erklärten. Auf Vorschläge aus der Ver-
sammlung heraus wurden in den Vorstand der

unzerstört blieb. Daß die deutsche Heeresverwaltung,
fast ihre eigenen Interessen schädigend, eine«ganze Reihe
Städte und Dörfer unzerstört ließ. Daß die Franzeer
das reizende Städtchen Noyon unversehrt wieder. in ihre
Hände bekamen, danken sie, weiß ·Gott, nicht der
Tapferkeit und Schnelligkeit der· eigenen Truppen,
sondern der Umsicht und Menschlichkeit der deutschen
Obersten Heeresleitung, die sorgfältig jeden Kampf in
jener Gegend mit Rücksicht auf die in der Stadt kon-
zentrierten Einwohner vermied. .

Freilich wurde nur die nicht kriegsdienstpflichti e Be-
völkerung zurückgelassen. Es wäre ja ein Ver rechen
wider die eigene militärische Sicherheit, wollte man
dem Feinde Arbeitskräfte zuführen, die bei den heutigen
Kriegsformen nicht weniger wertvoll und unentbehrlich
sind wie Soldaten. Und zu diesen kriegsdienstfähigen
Arbeitskräften gehören auch die arbeitsfähigen Frauen,
die andernfalls auf der Gegenseite in Munitions-
fabrikeif Granaten drehen und Patroneii ber’ftellen'
würden. Aber keine Kranken und Schwachen
wurden abtransportiert, keine Mütter mit Kindern unter
15 Jahren, und wo Minderjährige und Arbeitsfähige
in einer Familie waren, da wurden keine Familienbande
zerrissen. Nie wurden Züge Elender und Vertriebener
in Frost und Unwetter meilenweit durch Steppen und
Einöden getrieben, wie es Rassen und Rumänen mit
den deutschen Jnternierten taten.
 
 

Ezeichiiet die sechste Kriegsanleihet
 

 

Die deutsche Frontverlegung bedarf weder der Ent-
schuldigung noch der Beschönigung. Es ist ein Manöver,
das m diesem ganzen Feldng seinesgleichen nicht hat.
Des Feldmarfchalls Hindenburg und seines ersten
Generalquartiermeisters Lndendorfs wohlgeprüfte Ope-
rationen unterbanden die geplante Offensive unserer
Feinde, ehe sie noch begonnen, und machten Raum und
Kraft für eigene Pläne frei.

verschiedene Kriegsnachrichten.
Der entscheidende Abschnitt des Krieges.
Jn der Kammerverhandlung über die Einberufung

des Jahrganges 1918 erklärte der sranzösische Kriegs-
minifter Painleve: Wir treten in den entscheidenden
Abschnitt des Krieges ein, aber e ntsch eid e nd heißt
nicht kurz. Zum erstenmal hat die stolze deutsche
Armee zugestehen müssen, daß ihre westliche Front nicht
unerschütterlich ist, aber so glückverheißend die Anfänge
des Frühlingsfeldzuges auch seien, — es würde kindisch
sein, die Rückwärtsbewegung der Deutschen als einen
Verzicht aufzufassen. Deutschland faßt alle Energie im
Heere und im Jnnern zu einer verzweifelten Anstrengung
zusammen mittels der Mobilmachung aller Kräfte von
Mann und Weib und durch die verabscheuungswürdige
Härte des Arbeitszwanges für Bürger der von ihm be-
setzten Länder. Deutschland hat alle seine Söhne, die
die Waffen tragen können, auf das Schlachtfeld ge-
schickt; durch eine eiserne Organisation hat Deutschland
es trotz der Leiden und der Verzweiflung seiner Be-
völkerung durchgesetzt, seine Heere so zahlreich und so
vorzüglich ausgerüstet zu erhalten. Das ist das Kriegs-
werkzeug, das wir besiegen müssen. Die französische
Energie wird unerschütterlich sein. Wenn das Ver-
hängnis es will, daß der Jahrgang 1918 seinen Teil
zu diesen blutigen Ernten beitrage, fo möchten wir
nicht, daß er uns in dem entscheidenden Augenblick
fehle, wo er fein Gewicht in die Wagschale werfen
müßte. «

Vor der Entscheidungsschlacht im Westen.

Der ,Matin« schreibt zur militärischeii Lage: Die
Kämpfe werden immer hartnäckiger: die Deutschen leisten
überall erbitterten Widerstand. Die schwere Artillerie

 

 

 

15. Jahrgang.
 

Ortsgruppe Oels gewählt aus Hundsfeld die Herren
Sanitä rat Dr. Möbs, Kantor Lux u. Rentier Knittel
aus S rau die Herren Amtsvorsteher Zickoll und
Brauerei-Direktor Schmidt. Mitglied kann jeder
Deutsche werden. der sich zu den Grundsätzen des
Unabhängigen Ausschusses bekennt, der es sich zur
Aufgabe gesetzt hat, im deutschen Volke die Ueber-
zeugung zu wecken und zu vertiefen, daß der ge-
genwärtige Krieg nur durch einen Frieden beendet
werden darf, der eine Mehrung deutscher Macht
in West und Oft und Uebersee darstellt. cintrittss
geld oder Mitgliedsbeitrag werden nicht erhoben

der Deutschen ist in den Kampf eingetreten. Den fran-
zösifchen Truppen wäre eine Annäherung an die deut-
schen Stellungen nur aus südweftlicher Richtung mög-
lich, doch liegen zwischen ihren Vorpoften und den
Deutschen noch 20 Kilometer. Civrieux sagt, es sei nun
die ernsteste Stunde seit derMarneschlacht
angebrocheu, die über das Schicksal Frankreichs ent-
scheiden werde. Die bevorstehende Schlacht werde eine
Entscheidung bringen. Ein Artikel in ,Bonnet
Rouge« läßt erkennen, wie groß die Unsicherheit über
die Pläne Hindenburgs ist, der sicher eine so un-
geheure Frontveränderun nicht ohne ernste Beweg-
gkünjde vorgenommen ha e. Das Rätsel sei größer
as e. g

II

60 Millionen mit dem ,,Danton« versenkt.

Wie französische Blätter berichten, sind mit dem
,,Athos« mehr als 100...Millionen, mit dem »Danton«
etwa 60 Millionen Frank versenkt worden. Das Ge-
fühl d er Angst, das in Frankreich wegen der Ver-
senkung des ,,Danton« entstand, sei nicht auszudrücken.
Der ,Rappel« verlangt, daß die Tauchbootstationen, in
denen sich die Unterseeboote versorgen, unbedingt be- .
seitigt werden. i

Deutscher Reichstag. w
(Orig.-Bericbt.) B er lin , 28. März.

Am 27. März erledigte das Haus zunächst kleineAnsragen, um
dann in die zweite Lesung der Steuervorlagen einzutreten.
Dabei entfpann sich eine längere Debatte über die Krie g s «
steuer. Die Ausschußanträge, die einen Fuschlag von
20 °/o vorsehen, wurden schließlich mit gro er Mehrheit
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_ angenommen. Es folgte die Beratung der Vorlage über die
Besteuerung des Personen- und Güterverkehrs. Der Aus-
schuß hat sich im wesentlichen auf den Boden der Re-
gierungsvorlage gestellt. Jm allgemeinen war » das
Haus darüber einig, daß die Bedürfnisse des Rei es,
die sich noch immer steigern, die Steuern zur ot-
wendigkeit machen. Nur die· Sozialdemokraten sprachen sich
grundsätzlich ablehnend aus. Die übrigen Parteien stimmten
der Vorlage zu, wenn auch hier und da Abänderungswünfche
laut wurden. — Jn der am 28. fortgesetzten Beratung trat
Reichsschatzselretär Graf Ro ed ern warm für die Vorlage
ein. Sie ivurde endlich mit einein Antrag Mumm ange-
nommen, der die Fahrkarien bis zum Preise von 35 Pfennig
von der Steuer freiläßt. Auch die Kohlensteuer rief
eine lange Debatte hervor. Sie wurde schließlich genehmigt
mit der Maßgabe, daß die Steuer auf Preßkohle mit 15%
gestrichen wurde. Das Haus vertagt fich.

politische Rundfebau.
Deutschland.

äDeui Reichstage ist nunmehr der Entwurf eines
Gesetzes über die vorläufige Regelung des
R e i ch s h a u s h a l t s für das Rechnungsjahr 1917
zugegangen. Danach wird der Reichskanzler ermächtigt,
bis zur gesetzlichen Feststellung des Reichshaushaltsetats
für die Monate April, Mai und Juni alle Ausgaben zu
leisten, die zur Erhaltung gesetzlich bestehender Ein-
richtungen und zur Durchführung gesetzlich beschlossener
Maßnahmen erforderlich sind, ferner die rechtlich be-
gründeten Verpflichtungen des Reichs zu erfüllen und
endlich Bauten, sür die durch den Etat eines Vorfahrs
bereits Bewilligungen stattgefunden haben, fortzusetzen-.
Weiterhin wird der Reichskanzler ermächtigt, die Mittel
zur Bestreitung aller zulässigen notwendi en Ausgaben
sowie der Ausgaben zur Fortfülgrung des
Krieges, soweit die vorhandenen sonstigen Ein-
nahmen nicht ausreichen, durch Ausschreibung von Bei-
trägen der Bundesstaaten in Grenzen der letzten
Bewilligung und durch Ausgabe von Schatzanweisungen
bis zur Höhe von 3000 Millionen Mark zu beschaffen.

teDer preußifche Finanzminister hat an
die Vorsitzenden der Einkommensteuer-Berufungskom-
missionen eine Verfügung gerichtet, worin eine möglichst
weitgehende Anwendun der nach dem Einkommen-
steuergesetz zulässigen rleichterung e n bei der



zur Kriegkszeit ersolgenden Beranlagung Steuer-
Wichtiger mit geringerem Einkommen befürwortet wird.

England.
atDie Reichskonferenz hat sich noch immer

nicht mit der Frage des Wirtschaftskrieges
nach dem Friedensschlusse befaßt. Die Regierung will
offenbar die Debatte über diese Frage noch vertagen,
um sich nicht vorzeitig festzulegen.

Italien.
«Nach schweizerischen Blättern sind an der Grenze

Gerüchte verbreitet, nach denen in Italien die Re v o -
lution ausgebrochen sein soll. Tatsache ist, daß über
Turin, wo in den letzten Tagen wiederholt gefahr-
drohende Unruhen stattfanden, der Belagerungszustand
verhängt worden ist.

Belgien. «
VDer ,Belgische Reichsanzeiger« meldet, daß die

flämische Sprache im Heere eingeführt
wird, damit Befehle und Unterricht besser wie bisher
durchgeführt werden können. Es soll zu diesem Zweck
einer jeden Division und« einem jeden Korps ein liber-
setzer beigegeben werden.

Ruszland

ODie man rief, die Geister, wird man nun nicht losl
In ganz Rußland sollen große Bauern n rrruhen
ausgebrochen sein. Die Bauern plündern die
Güter und morden die Gutsbesitzer Die Soldaten
machen vielfach mit ihnen gemeinsame Sache und morden
die Offiziere, die sich ihnen widersetzen Für die neue
Regierung wird die entfesselte Vollswut noch gefährlicher,
weil die Bauern für den Zaren eintreten, der den
Frieden wolle, während die Regierung das Blut der
Bauern weiter zu opfern gedenke. Auch die Arbeiter
stehen der neuen Regierung immer feindlicher gegenüber.
Mit der Geistlichkeit erwachsen ihr auch Schwierig-
leiten. Der heilige Synod ist in seiner Gesamtheit
zurückgetreten und die Einsetzung liberaler Geistlicher,
die im Werke ist, in die höchsten Würden birgt auch
eine Gefahr, da diese mit den Arbeitern halten. Jn
der Armee geht alles drunter und drüber. Man hat
schon ’«dazu schreiten müssen, die vielen Uneinigkeiten
dadurch zu beheben zu versuchen, daß man in jedem
Regiment ein aus Soldaten und Offizieren bestehendes
Bersöhnungskomitee einsetzte. Aus den revolutionären
Truppen mehrerer Armeekorps will man eine besondere
Armee bilden, die in Petersburg Garnison beziehen
soll. Die neue Regierung will sich also zu ihrer Sicher-
heit eine Leibgarde schaffen.

Amerika.
* Jn den Militär- und Börsenkreisen rechnet man

jetzt mit einem baldigen Ausbrnch des
Krieg es. Die Einberufung der Nationalgarde durch
den Präsidenten hat im ganzen Lande ungeheuren Ein-
druck gemacht.

Volkswirtschaft
Verstärkte Kartoffclzufuhren an die Bedarfs-

sicllcn. Wenn.der Frost, der jede größere Kartoffelver-
scnduug unmöglich macht, jetzt endlich aufhören wird, hat die
Jlieichslartoffetstelle die Hauptaufgabe, den unter dem Kar-
toffelmangel der vergangenen Monate schwer leidenden
Städteru mit äußerster Beschleunigung möglichst große
Mengen zuzuführen, damit die regelmäßige Lieserung der
Wochenrationen wieder aufgenommen werden kann. Die ver-
ftärkte Zusuhr von Kartoffeln an die Bedarssstellen ist der
Reichskartosfelstelle nur unter der Voraussetzung möglich, daß
in den Lieferungsbezirken sofort erhebliche Biengen Kar-
toffeln zur Ablieferung greifbar gemacht werden. Zu ge-
nauen Berechnungen der einzelnen Leistungsmengen ist vor-
läufig keine Zeit mehr; es war daher notwendig,«ebenso wie
im vorigen Frühjahr, die Lieferungskreise zu ermächtigen,i
von jedem Kartoffelerzeuger, der eine Anbaufläche über
Is« Hektar im Jahre 1916 aelrabt hat, 4 Doppelzentner für
den Hektar feiner Anbaufläche ohne Rücksicht auf seinen
Wirtschaftsbedarfabzufordern. Jn solchen Wirtschaften, wo
die Kartoffeln schon sehr knapp geworden sind, kann da-
durch unter Umständen eine Vertlernerssm der Astsiswfliisise

ZweizlrauenvonYitfdung
Roman von E. Willkomm.

_. Nachdruck verboten.

»Sie wollen doch nicht sagen, daß es Ihnen
nicht möglich ist, den Wechsel zu honorieren,«
Zuterbrach der Graf scharf und hart den Kammer-
errn.“

»Leider — leider muß ich zu meinem Be-
gfueru Ihnen dieses Geständnis machen und Sie

tten -—“
»Aber bester Herr Baron, jetzt ist doch nicht

Zeit und hier auch nicht der Drt, um über biefe
Angelegenheit zu verhandelnc unterbrach der Graf
abermals Herrn v. sünigsheim »Sie erhalten in
den nächsten Tagen sicher eine bedeutende Ber-
sicherungssumme ausgezahlt und da wird es Jhnen
ein Leichtes sein, die Lappalien zu erledigen.«

»Es ist mir wirklich nicht möglich, mein lieber
Graf v. Soninil«

„Bitte, Herr Baron, sprechen wir heute abend
nicht weiter davon,« mit diesen Worten verneigte
sich der Graf leicht und fegte nach kurzem Gruß
feinen ununterbrochenen Heimweg fort.

Der Kammerherr machte anfangs eine Be-
wegung, als wolle er dem rasch davon schreitenden
na stürzen und ihn festhalten, aber er blieb doch
schl eßlich auf seinem Plan wie angewurzelt stehen.
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Das ist bedauerlich. Alle Bedenken
müssen aber gegenüber der unbedingten Notwendigkeit
zurückstehen, wenn endlich niildes Wetter eintritt, schnell
Speiselartosfelu lieranzuschaffen Fiir eine glatte Abwicklung
des umfangreichen Eisenbahntransports ist nach Möglichkeit
vorgesorgt. Es ist dringend nötig, dasz auch jeder Landtvirt
mit allen seinen Kräften dafür sorgt, seine Kartoffelpslicht-
uienge auf Abruf so rasch wie möglich abzuliefern.

(Inpohtrl‘cber Tages-bestrebt
Spaudau. Jn einem Lazarett lag seit sieben

Monaten ein Kürassier namens Josef Ernesii, der beim
Trounnelsener an der Westsront die Sprache verloren
hatte. Trotz aller erdenklichen Versuche gelang es der
ärztlichen Wissenschaft nicht, den sonst Unverletzten Von
seiner Stnmrnheit zu befreien. Jn einer der letzten

herbeigeführt werden.

 

 

München. Hier wurde eine vollständig eingerichtete
Werkstatt für Brotmarkenfälschung entdeckt. Der
25-j.ährige Buchdrucker Hermann Wolleben und fein
Bruder, sowie der Buchdruckereibesitzer Dammerhuber
wurden verhaftet. Jn der Werkstatt fand man fertige
Matrizen, auch von geiälschten Rabatt- und Fettmarken.
Dieh ausgegebenen Brotmarken sind sehr täuschend nach-
gea mt. \

ißnbapeft. Aus der ungarischen Tiefebene kommen
Hochwassermeldungen. Gegen 50 000 Joch Land stehen
unter Wasser; zahlreiche Häuser sind eingestürzt.

Budapest. Jn Ungarn sind zwei Werte einer
neuen Freimarkenreihe zu 15 Heller (violett) und
20 Heller (brann) erschienen. Beide Ausgaben tragen
die Abbildung eines Erntearbeiters im Korufelde.

 

 

Die Huedebnung des deutschen Seelperrgebietes.
Für unsere Feinde und für die neutrale Schiffahrt ist, wie | nördlichen Eisineeres, östlich des 24. Grades östlicher Länge

den fremden Regierungen mitgeteilt wurde, das Gebiet des I und südlich des 75. Grades nördlicher
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heitsgewässer für jeden
Seeverkehr gesperrt
Damit ist die deutsche
Sperre, wie sie schon
über England, Frankg
reich und Italien
ausgesprochen ist, auch
über . die nördltche
BerbiudungRußlands
mit dem Weltmeer m
aller Form verhängt.
Der 24. Längengrad
geht ungefähr durch
Hamuierieft, baten:
randa, Reval, Wilna,
Rustschuk, und die
Breite von 75 Grad
ist hoch oben im Eis-
meer. Der Rängen:
grad des Nordkaps
liegt schon im Sperr-
gebiet. Es handelt
sich hierbei im wesent-
lichen um den Hafen
von Alexandrowsk,
der wegen des Golf-
stromes eisfrei ist, und
um den ‘ Hafen von
Archangelsk am Wei-
ßen Meer. DenRussen
wird hier jede Zufuhr
abgeschnitten, ebenso
wie den Engländern
die (Einfuhr von Gru-
benholz unmöglich ge-
macht wird.

  

 
 

 

 
  

 

Nächte wurde der Kürassier von einem schweren Traum
geplagt: er glaubte sich wieder im Handgranaten- und
Minenkampf, und eine der Minen platzte in seiner
Nähe. Mit einem Schrei sprang E. aus dem Bett und
war seit dem Augenblick wieder völlig im Besitz feiner
Sprache. _

Zielenzig. Hier erhalten jetzt die Einwohner
wöchentlich ein halbes Pfund Fleisch für 20 Pfennig statt
der etwas verminderten Brotration ·

Nürnberg. Der hiesige Magistrat hat sämtliche
Konfirmanden, die den ärmeren Klassen angehören, neu
einkleiden Iaffen. Der Bürgermeister hielt eine An-

· sprache an die Beschenkten, die er ermahnte, der Stadt-
gemeinde, die gewissermaßen Vaterpflichten ausübe,
durch Gewissenhaftigkeit im zukünftigen Beruf Dank ab-
‚auftauen.  

Gastein. Die hiesige Kurdirektion macht bekannt,
daß dreies Jahr nur Kranken und Schwerleidenden
der Besuch des Bades gestattet sei. Sogenannten
»ngmerfrischlern« könne der Aufenthalt nicht gestattet
wer en.

Paris. Die sranzösische Regierung erwägt die
Einführung der Fleischkarte, da die Berichte über den
Viehbestand des Landes sehr pessimistisch lauten. Der
Rindviehbestand ist in den zweieinhalb Kriegsjahren
von 14,5·auf 12,5 Millionen Stück gefallen.

Athen. Jn allen elektrischen Fabriken Griechenlands
ist ein Ausstand ausgebrochen Die Straßenbagi und
die Eisenbahn nach dem Piräus stellten den etrieb
ein. JU der großen elektrischen Zentrale nahmen die
Ausständigen einige Maschinenteile weg, so daß Athen
am Abend im Dunkel blieb.
 

Die Arme sanken schlaff am Körper herab, der
Kopf fiel auf die Brust und bot seine sonst so
Elegante, elastische Gestalt ein Bild wie zum Er-
armen.

»Sollte ich mich in dem Grafen getäuscht
haben, sollte er mir keine Frist gewähren!“ ent-
rangen sich stoßweise die Worte zu einem Selbst-
gespräch der Brust des Rammerherrn. »Die Ver-
sicherungssummei Ha, ha, wenn er wißtel Wie
werden sich die Leute darum reißen!”

Den letzten Worten folgte abermals ein
heiseres Lachen, dann schaute sich der Kammerherr
scheu nach allen Seiten um, ob Niemand seine
Unterhaltung mit dem Grafen v. Sonini belauscht
habe, aber er stand ganz allein in diesem etwas
abgelegenen Teil des Parkes und weiter waren
die Feuerwehrleute noch immer bemüht, das Feuer
zu löschen. Durch das sonst geschlossene, hohe,
kunstvoll gearbeitete schmiedeeiserne Tor stutete
der Menschenstrom ein und aus, denn trotz des
heftigen Regenwetters hielten die ueugierigen
Menschen Stand. Wahrscheinlich hofften sie noch-
auf irgend ein besonderes Ereignis.

Der Kammerherr sah dies und sein Herz
krampfte sich zusammen. Sein prächtiger Wohnsitz
war vollständig dem verheerend-en Element preis-
gegeben. Der kunstvoll gepflegte Park, die herrlichen
Gartenanlagen unb prächtigen Blumenbeete
wurden unter den Füßen der schaulustigen Menge  

W

niedergetreten, ohne daß Jemand Einhalt tat.
Er hatte ja versichert, war ihm einige Male

heute Abend schon entgegengehalten worden, sein
Verlust konnte salso nicht so sehr bedeutend sein.
Nicht ein Mensch ahnte wohl, daß er hier alles
verloren und ihm am Morgen nur noch die
kahlen, rauchgeschwärzten Mauern von dem Palais
blieben. Jn seiner großen Geldverlegenheit in der
letzten Zeit, war er nicht im Stande gewesen,
die fälligen nicht unbedeutenden Versicherungs-
prämien zu bezahlen — die Versicherung war fo-
mit erloschen — verfallen und er brauchte auch
gar nicht daran denken, daß unter solchen Ums»
ständen die Versicherungsgesellschaft auch nur
einen Pfennig aus freiem Antrieb auszahlte wo
sie gar nicht mehr verpflichtet war.

Wie konnte er auch ahnen, eben jetzt von
einem Brandunglück betroffen zu werden. So
rächte sich die unselige Spielleidenschast —- das
war der Fluch, der fortwährend neues Unheil
heraufschwor —- Tor —- unseliger Tor, der er
war, einigen flüchtigen Stunden großer Aufregung
sein schönes Lebensglück zu opfern.

Er mußte sich an das eiserne Gittertor lehnen,
geborgen hinter einem Pfeilen damit ihn kein
Mensch sah, denn in seinem jetzigen Zustand
schmerzte ihn jedes Wort, das er zu hören bekam.
Noch eine Weile starrte er in das brennende
Gebäude. «

 



zur stirgranlrilje
ein Irrt sur die brauen!

Bequemer Denkende trösten sich damit, daß
die Anderen wohl so artig sein würden, dem
Reich zu geben, was des Reiches ist. Auf dem
gleichen Blatt steht der oft gehörte Hinweis, es
mögen die größeren Finanzinstitute, insbesondere
die Banken, zeichnen, dann brauche man an die
Privaten nicht heranzutreten. Wer so denkt, macht
sich die Sachlage nicht klar. Es ist nämlich nicht
damit getan, daß die Anleihe voll gezeichnet wird,
aber zunächst nur ein einstweiliges Unterkommen
findet. Das ist bei den Feinden so — in Erman-
gelung eines Besseren .—- verträgt sich aber nicht
mit deutscher Gediegenheit. Das Erwünschte ist
vielmehr, daß die Anleihe in feste Hände kommt,.
d. h. in jene Hände, die die Anleihe zu möglichst
lange dauerndem Besitze erwerben. Das ist deshalb
wichtig, damit nicht nach Schluß der Zeichnuug das
Anbieten von Kriegsanleihen mit seinen schädlichen
Wirkungen auf den Preis und das Urteil des Aus-
landes einsetzt. Wohl werden die Banken Mittel,
die sie für ihre Kundschaft voraussichtlich nicht
nötig haben werden, in den gut verzinslichen und
kursmässig billigen Kriegsanleihen anlegen und auch
einen Vorrat schaffen für die Befriedigung derjenigen
Anlagesucher, die erst sehr viel später Geld in die
Hand bekommen. Bei Abmessung der dafür ver-
fügbaren Mittel haben aber die Banken auch zu
beachten, daß Einlagegläubiger Guthaben zum
Zwecke der Kriegsanleihe abziehen werden. Die
Sache liegt also so, daß die Banken für eigene
Zwecke immerhin nur beschränkte Summen zeichnen
onnen, daß sie aber auch viel mehr, als sie

späterhin zur Befriedigung der Nachfrage nötig
haben, garnicht zeichnen sollen, damit eben nicht
Bestände sich bei ihnen anhäufen, die sie nicht auf
bie Dauer behalten wollen.

Wir werden alle zugeben müssen, daß wir
selbst uns nicht genügend bewußt waren, welche
Kraft sittlicher, militäriicher und wirtschaftlicher Art
in deutschen Landen steckt. Denken wir nur an
die miltärichen Erfolge gegenüber einer zahlen-
mäßigen Uebermacht, an die Leistungen der Eisen-
bahnen, an die Anpassungsfähigkeit, die die Zurück-
gebliebenen gezeigt haben (wie manche Frau muß
das Geschäft des Mannes weiterführen, wse
manche Industrie sich umstellen), an die straffe
altung des deutschen Wirtschaftslebens und
editwesens (wer hat in Friedenszeiten geglaubt,

daß der· hochragende Kreditaufbau den Stürmen
eines Weltkrieges so unerschütterlich standhalten
würde, wie das zu unser aller Staunen der Fall
war), an die Wider tat-c sfähigkeit und Spannkraft
der deutschen Geldwirtschaft überhaupt. Sehen wir
weiter auf die Geldflüssigkeit, die wir bei den
Banken, Sparkassen und den Kreditgenossenschaften
feststellen können. (Haben doch die Sparkassen
allein im Jahre 1916 33/4 Milliarden Mark Zu-
wachs zu verzeichnen l) Ueberdenken wir das alles,
so dürfen wir sagen: Auch die sechste Kriegsanleihe
wird mit hellstrahlendem Glanze abschließen, wenn
wir nur wollen. Und wir sollten nicht wollen
angesichts der Tatsache, daß wir es leichter, viel
leichter können als die Feinde, denen unsere Ueber-
legenheit greifbar vor Augen geführt werden mußt

Einschränkung des Eil-s und Frachgnts
verkehrt-. Die Königl. Eisenbahndirektion schreibt
uns: Jnfolge des andauernden Frostes ist der
Karto elversand, vor allem der Ver andt an Saat-

Das war ein grausiger Schlußeffekt des
heutigen Festes und erregte sicher mehr Aufsehen,
als die glanzvolle Beleuchtung des Palais zu
Beginn des Festes.

Jedesmal wenn irgend ein Stück Mauerwerk
niederstürzte oder ein verkohlter Balken, war es
ihm, als wenn Steine auf seinen Sarg polterten,
als wenn er schon dem Grabe nahe.

Als Mitternacht erst vorüber war und der
Mond seine bleichen Strahlen aus die Stätte
warf, die wenige Stunden vorher der Tummelplatz
fröhlicher Menschen gewesen war, als der Menschen-
strom sich so ziemlich verlaufen hatte und nur
noch die Feuerwehrleute unverdrossen und mit
gleichem Eifer wie zu Beginn ihr Werk der
Nächstenliebe verrichteten, da verließ Kammerherr
b. Königsheim endlich den Park, um sich einst-
weilen n die Van seiner Schwiegereltern
zu seiner Gattin und Kindern zu begeben.

Er war bis auf bie Haut durchnäßt und
wie in Schüttelfrost erschauerte sein Körper, sodaß
er die Zähne fest aufeinanderbeißen mußte, um
die ihn anwandelnde Schwäche zu überwinden.

Langsam schleppenden Schrittes verfolgte er
die menschenleeren Straßen, wo der Regen sich
hier und da in den Pfitzen angesammelt hatte.
Zuweilen trat er in einen solchen kleinen Teich,
daß das schmutzige W
aber diese kleinen
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Denkt daran
daß warm M wM
Friedensangedot unseres Kaisers III
frechen: Hohn abgelehnt habenx ·

Denkt daran
daß England, das uns mit ehrlichen

Waffen nicht bezwingenkann, den feigen

Hunger-krieg gegen unsere Statten,

Kinder nnd Greise angezetielt hat

Denkt daran
daß Frankreich gegen Eure Söhne,
Brüder und Väter farbige, mordgierige
Bestien in Menschengesialt hebt

Denkt daran
wasKußlandswildeKosakenhordenaus

den blühenden osipreußifchen Landen

und ihren friedlichen Bewohnern

gemacht haben

Denkt daran
daß das »neutrale" Amerika die

Beziehungen zu uns abgebrochen, weil

ihm durch unsern U-Bootkrieg das

»Geschäft« gestört wurde

Denkt
an den Verrathaliens undsiiumäniens,

denkt an die Mißhandiung unserer

gefangenen Helden in Feindeslandem

d e n kt an die Bombenattentate unserer

Gegner auf friedliche unbefestigte

Städte, denkst an Baralong ——-—

Dann wißt Ihr, was Ihr zu
erwarten nnd was Jhr zu tun habt!

Es geht um Alles-!
Zeichnet die 6. Kriegsanleihe

»Gran des-Friedens
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ihn jetzt sehr wenig, ihn peinigten ganz andere
Schmerzen.

Die Villa, welche der Geh. Regierungsrat von
Moser bewohnte, lag in einer jener stillen Vor-
stadtstraßen, wo des Nachts nur höchst selten
einem Passanten zu begegnen war und das schwache
Licht der Straßenlaternen bie kunstvollen Eisen-
gitter, die prächtig gepflegte Gärten einhegen,
und die aus den Taxus und Lebensbäumen her-
ausragenden weißen Steinbilder gespenstig be-
leuchteten.

Ohne einer menschlichen Seele begegnet zu sein
erreichte fdenn auch nach einer ungewöhnlich langen
und müden Wanderung der Lammerherr die von
Mosersche Villa. Sein ängstlicher Blick schweiste
über die Vorderfront und als er das erste Stock-
werk völlig erleuchtet sah, zuckte er zusammen.
Man war also noch wach, man erwartete ihn
vielleicht? Er befand sich in einer Stimmung,
in einem solchen Gemütszustande, wo es ihm un-
möglich war, seiner Gattin uud feinen Schwieger-
eltern, noch sonst einem Menschen unter· die
Angen zu traten.

Jhm war alles zuwider — er war nicht
allein körperlich sterbensmüde, nein, auch sein Geist
war unfähig, weiter zu arbeiten, er war überhaupt
keines klaren Gedankens mehr mächtig und meinte,

er an ihm hochspristy jeden Augenblick körperlich nnd geistt zusammen-
zubrechen. Mit zitternder Hand drü te er auf den

kartoffeln, stark im Rückstande. Bei Eintritt der
milden Witterung wird der Bersand stark steigen,
insbesondere der Bersand an Saatgut, der binnen
wenigen Wochen beendet sein muß. Es wird
daher in nächster Zeit für diese Sendungen eine
große Zahl von Eisenbahnwagen erforderlich fein.
Bei der Wichtigkeit der rechtzeitigen Zuführung
des Saatgutes muß mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln dafür gesorgt werden, daß die
hierfür erforderlichen Wagen möglichst vollzählig
und rechtzeitig gestellt werben. Da die Inanspruch-
nahme des Wagenparks der Eisenbahnverwaltung
immer noch eine sehr große ist, läßt sich dies nur
erreichen, wenn anderer, nicht unbedingt dring-
licher Bersand zurückgestellt wird. Es ist daher
erforderlich, den Eil- und Frachtftückgutverkehr
in den nächsten Wochen in erheblichem Umfange
einzuschränken Die Einschränkung tritt bereits
am 30. d. Mts. in Kraft.

Ziegeuzncht. Aus vielen Anfragen, die bei
den Kleintier uchtvereinen und -verbänden über die
Pflege und ütterung von Ziegen einlaufen, geht
hervor, daß infolge der Milchknappheit die Ziegen-
zucht gar manche neue Anhänger gewonnen hat.
Soviel steht aber schon fest, daß von den Anfängern
auch Fehler gemacht werden und daß die zutage
tretenden Fehlschläge meist auf verkehrte Maßnahmen
in der Fütterung und Behandlung der Ziegen zu-
rückzuführen sind. Mit einigen Anfragen und den
darauf erteilten Ratschlägen ist es gewöhnlich nicht
getan. Deshalb kann jedem Ziegenzüchter und
jedem, der zur Ziegenhaltung übergehen will, nur
empfohlen werden, einem Kleintierzuchtverein bei-
zutreten.

Kriegsanleihe und Reichspost.
Seit der zweiten Kriegsanleihe befaßt sich auch

die Reichspost nit der Entgegennahme von
Zeichnungen auf die Anleihe und mit der späteren
Aushändigung der Anleihestücke an die Zeichner.
Sie hat bisher 584 Millionen Mark dem Reiche
zuführen können; und zwar bei der:

2. Kriegsanleihe 112 Millionen Mark
3.

 

„ 167 „ „
4. „ 171 „ „
5 134
Sind diese Summen im Verhältnis zu den

einzelnen Anleihe-Gesamtergebnissen auch gering,
so stellen sie doch Beträge dar, die ohne die Werbe-
tätigkeit der Post kaum für die Kriegsfinanzierung
des Reiches gewonnen worden wären. Es darf
erwartet werden, daß auch jetzt bei der sechsten
Anleihe die Arbeit der Post auf dem Lande einen
Erfolg bringen wird, der den früheren nicht nachsteht.

Reisen während der Osterzeit. Die im
Heeresinteresse notwendige Beschränkung des Per-
sonenverkehrs läßt es geboten erscheinen, die
Oeffentlichkeit eindringlich auf die patriotische Pflicht
hinzuweisen, unnötige Reisen, besonders zur Oster-
zeit, sowohl im allgemeinen Jnteresse(Beurlaubungen
von Landwirten zur Frühjahrsbestellung usw.) als
auch im Interesse der zu beurlaubenden Heeres-
angehörigen zu unterlassen. Jnsbesondere muß
das Besuchen der Soldaten in den Garnisonen
durch die Angehörigen unterbleiben. Zur Vermei-
dung von Unannebmlichkeiten wird ausdrücklich
bekannt gemacht, daß über Ostern auf keinen Fall
mehr Züge als bisher fahren, so daß Personen,
deren Reisen nicht unbedingt notwendig ist, mit
Zurückbleiben wegen Ueberfüllung der Züge zu
irechnen haben.  
Rlingeltnopf, bie in bie Wohnung des alten lang-
jährigen Hausmeisters Neumann führte und gleich
darauf wurde die Haustüre geöffnet. Mit schlep-
penden Schritten trat der Kammerherr in die hell
erleuchtete Hausflur, wo er kaum wagte, dem alten
Mann in die Augen zu schauen.

Der Hausmeister war einen Augenblick ganz
starr über das veränderte Aussehen des Kammer-
herrn, den er sonst nur als eleganten Herrn
kannte.

Was war geschehen? Von dem Brande des
Königsheimschen Palais hatte der alte Neumann
schon flüchtig von der Dienerschast gehört, denn
die Villa selbst durfte er zur Nachtzeit nicht ver-
lassen. Aber dieser Brand allein konnte doch eine
solche furchtbare Veränderung in dem Wesen des
reichen Kammerherrn nicht hervorrufenP

»Herr Baron, die gnädige Frau Baronin hat
mir aufgetragen, ihr sofort die Ankunft des Herrn
Baron zu melden,« sagte der Hausmeister sast
ängstlich, nachdem er sich von seinem Erstaunen
etwas erholt hatte.

»Lassen Sie das, lieber Neumann; ich fühle
mich furchtbar angegriffen — ich kann jetzt meine
Gattin nicht mehr sprechen — ich —"

Der Lammerherr brach kurz ab und strich das
wirre nasse Haar aus der Stirne.

Guts-we fußt.) 



Vom Kriegsschauplatz.
Der man der oberen: Dirne-leimen
W. T.-B. Großes Hauptanartier, 2. April.

Westlicher Kriegsschnnplnn. _
Zwischen Arras und Aisne haben sich gestern

und erneut heute morgen Gefechte entsponnen,
vornehmlich zwischen den von Bapaume und
Eroiselles und auf Eambrai führenden Straßen,
sowie auf beiden Sommer-Ufern westlich von
St. Quentin.

Engländer wie Franzosen setzten starke Kräfte
ein, die infolge unserer Artilleriewirkung mehrfach
zurücksiuteten und nur unter erheblicher Einbuße,
auch von 50 Gefangenen und einigen Maschinen-
gewehren, unseren befehlsgemäß nusweichenden
Truppen Boden abgewannen.

Auch zu beiden Seiten des OifesAisnesKanals
und auf der Hochfläche von Vregny kamen fran-
zösische Angriffe in der vollen Wirkung unserer
mit dem Gelände bis ins einzelne vertrauten
Batterien nur verlustreich und wenig vorwärts

Jn der Champagne hielt das Vernichtungs-
seuer unserer Artillerie gegen die Bereitstellungss
gräben einen Angrisf der Franzosen gegen die
Höhen südlich von Ripont nieder.

Destlicher Kriegsschaar-am
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
An der Düna wurde ein russischer Borstoß

durch Feuer vereitelt.
Westlich von Sud holten bei Swinjuchy unsere

Sturmtrupps mehrere Gefangene aus den feind-
lichen Gräben.

xaaxxaaxxanaxmamaxaxaxmaamxxxxxn

Zeichnungen
auf bie

genommen.

Hundsfeld, den 16. März 1917.

Prietzel,
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6. Kriegsanleihe

sowie auf Anteilfcheine zu dieser und Einzahlungen ans bereits
bestehende oder neue Krieszssngrbiicher zn 50/0 werden zu den
bisherigen Bedingungen bis zum 16. April, mittngs l Uhr entgegen-

im verwaltung-ital der tildtisilnn üparlialle
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Heeressront des Generalobersten
Erzherzog Joseph.

An der Ludowa in den Waldkarpathen zer-
störten unsere Erkunder bei einer- ihrer zahlreichen
Streifen ein vom Feinde angelegtes Tretminenfeld
durch Sprengung. _

Gegen die Grenzhöhen zu beiden Seiten des
Ustales setzten die Rufsen nach starker Artilleries
wirkung zu einem Angriff in 7 Kilometer Breite
an. Jhre Sturmwellen brachen in unserem Feuer,
an einer Stelle im Nahkamps zusammen. Kleinere
Borftöße seitlich des Hanptangriffs scheiterten
gleichfalls.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Nichts Neues.

Mazedonische graut.
Jn der Seen-Enge blieb ein feindlicher Er-

kundervorstoß ergebnislos.
Südweftlich des DojransSees drang ein

Sturmtrupp in die englische Stellung, machte
einen Teil der Besatznng nieder unb kehrte mit
mehreren Gefangenen zurück.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorfs

Bericht der österreichischsnng. Hoeresleitnng.
W.T.-B. Wien, 2. April.

Amtlich wird verlautbart:
Oeftlicher Kriegsschanplatz.

Bei der
Heeressront des Generaloberften Erzherzog Joseph.
vielfach erhöhte Kampftätigkeit. —- Jm VlaniciTal

Bei

 

wurde ein schwächeren südlich des Ustales ein
starker russischer Vorstoß unter erheblichen Feind-
verwsten abgeschlagen Jn den Waldkarpathen
arbeiteten unsere Aufklärungsabteilungen mit Erfolg.

In Ostgalizien und Wolhynien keine be-
sonderen Ereignisse.

Jtalienischernndfüdöstlicher Kriegsfchquplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
n o n H o e s e r, Feldmarschallisentnant

 

einleitenden In provinziellen
Keine Lebensmittelfendnngen ins t5501|)!

Die wärmere Jahreszeit naht. Doppelt ist damit
die Mahnung am Platze: Sendet keine Lebens-
mittel· nach der Front und den Etappengebieteni
Warum? Einmal verderben sie zu leicht; sodann
sind- diese Sendungen überflüssig, da für die
Truppen draußen durch die Heeresverwaltung ge-
sorgt ist. Die Heimat braucht ihre Lebensmittel
heute selbst; durch unnötige Feldsendungen wird
sie geschädigt. Darum behaltet zu Hause, was
ihr habt, und begnügt euch damit, euren feldgrauen
Angehörigen nur Zigarren, Zigaretten, Tabak und
dergleichen zu schickeni Draußen nützen Lebens-
mittel auch dem einzelnen wenig, im Heimatges
biete schmälert jede Versendung solcher die vor-
handenen Vorräte erheblich. Darum noch einmal:
Unterlaßt alle Lebensmittelfendungen ins Feld lng

Bekanntmachung.
den hiesigen Verkaufsstell en

Kupke Ww.,

Speth, '
Horn,
·Hartrumpf,
Confum-Warenlager

sind Teigwaren ‚unb Graupe gegen Vorlegung des Brot-
markenbezugsschemes zu haben.

Hundsfeld, den 2. April 1917.
Der Magistrat.
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Futter
für Milchziegen wird am Mittwoch (4.) äin der Mehlhandlung
Speth gegen Bezugsfcheine verabfolgt. Pfund 13 .

Der mäßigem“.

Haatlinrtoffeln
werden Mittwochf den 4. d. Mts., nachmittags um 2 Uhr
gegen Bezugsscheine verabfolgt. Zentner 8 Mk.

Der Magiftrat.
 

 

Bekanntmachung.
Die festgesetzte Hundesteuer-Hebelifte für das 2. Halb-

‚im-0.41. ‚ebnentbie.‘
Morgen Donnerstag

f"In(·j««)BE1.;, Modern l
Geists-gen l
Preiswert!

in einzel.Stücken‚ sowie ganze-Wohnungs-jahr 1916 (1.10.1916 bis 31.3.1917) liegt in der Zeit
vom 2. April bis einschl. 9. April 1917 im Magistratsbüro
zur Einsicht öffentlich aus. Einsprüche sind in der ange-
gebenen Zeit hier anzubringen.

Hundsfeld, den 31. März 1917.
Der Magistrat.

 

Vaterländiseher Hilssdienst.
Die Anmeldungen ür den Vaterländischen Hilfsdienst

sind im hiesigen Stadtbezirk schriftlich zu bewirken. ·
Meldekarten hierzu sind im Magistratsbüro m den

Vormittagsftunden erhältlich.
Die Anmeldungen bezw.

Meldekarten haben sofort zu erfolgen.
die Abgabe der ausgefüllten

 

\ Hundsfeld, den 31. März 1917.
Der Magistrat.

Kaninchew u.Grslügel-s
O
O

O. züchterverein : :
neuesten: und Umgegend.
Mittwoch, den 4. Optik cr.,

abends 8 Uhr.
Monats-

Versammlung
bei St h i e l e.

Vollzähliges Erscheinen
terwünsch .
Der Vorstand.

Ordentliches
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Zigarettcn
direkt von der Fabrik zu Original-
preisen:
ägg Zigaretten, Kleinverl. 1,8 Pf. 1,60

n » n l

100 „ „ 3 „ 2,50
100 „ „ 4,2 „ 3,20
100 „ „ 6,2 „ 4,50
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an. Yienflmädchen
17—20 Jahre alt, zum so-
fortigen Antritt gesucht.. . G. .b. .

Mose- Bäckermetster Berti-« sei-sichern 89.
Wildschütz.

Zigarren
prima Qualitäten von 100.— bis
200.-— Mk. pro Mille.

Goldenes Hans Zigaretten-Fabrik

Uebunw
Der Vorstand.

1 Yolsnung
bestehend aus Stube, Küche
und Entree per 1. 5. zu ver-
mieten.

filmen, Meigelgdoclrrtjir 1.

Als

eine-einem: l
empfiehlt sich

i Felix Weißenburg
arm-nie i. san

Hotel »Zum Bahnhof.“
Auch sind Offerten schriftlich,

wie auch mündlich bei Herrn Gast-
bofbesitzer Hermauu Gasde in
Sibyllenort abzugeben.

XKKRWXX
Hülosserlrlsrlinge

und

Arbriigbursüen
stellt unter günstigen Bedin-
gungen ein

Alfred Heerde
Maschinen- und Pumpenfabrik

Hundsseld.

 

 

   Fernsprech-8entrum 7437.

El‘flßßnumäm Ausstattungen bel langjähriger Garantie

I Knie-are Zahlungsbedingungen!

um Innresam
Ä...

 

 

vie-diese er Kreuzbur erstrlße
United-stetig der eintritt-c en Zahn-J

Eine Mahnung

  
 

 
 

LedertüEhsufe 2 Zimmer und Küche an
verkauft billig ruhige Leute zu vermieten

Rösner, Hundsfeld Mattern
Mulitzeftraße 1.

O. J

Jung. Madehen
zu leichten Arbeiten gesucht.

Ring 9, ptr.

Hundsfeld, Olserstraße 33.

künstliche Zähne
in am nnd Sintflut

mounten, mmam,
Zehneretnisem Schnitten.

”humanen. bewilligt.

Wilh. Dreger
Bresluy Litthtsistnh
vln h via her Chorion-schen

Osterkarten
Schreibwarni

 

 

Buhle für

alle Harten rohe Stelle
die höchsten Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleischestr-
meiftern die baute auf monatlichen
und längeren Abschluß an.

S.Sachs
lederlsandlung, Juni-leid

Marxplatz 10, 2. Ets.
im «Weißen Adler·,,

 

  Französische empfiehlt in verschiedener A se e U o

RIQiQYPSIIbe? « führung zu billigsten Preisen

Hasm Franz Otto
Nr kaulfen gesucht ersiceöitb gegen Buchdruckerei -
amm er zu ver au en. V . b i . bl
Gmg mm, Hiliyllrnorr ach “Eingang“ um

 

 
 

Mundserlag von Franz Dttodhundsfeld Bemntmortlich in: den Inhalt Franz Otto, bund-seid.


